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Die Glücksspieler-Selbsthilfe in Deutschland
zwischen Pflicht und Kür

Dieser Bereich der Selbsthilfelandschaft in Deutschland ist aufgrund seiner
Randständigkeit bislang kaum beforscht – die letzte Arbeit dazu stammt aus
dem Jahr 1989 (Meyer 1989). Auch haben die Glücksspieler*innen sich trotz
Öffnung der substanzbezogenen Selbsthilfegruppen für andere Suchtformen
nur begrenzt in diese Gruppen integrieren lassen und unter anderem auch
deshalb wenig Beachtung gefunden.
2020 ist die Veröffentlichung des Abschlussprojektes „Die Bedeutung der
Selbsthilfe in der Versorgung der pathologischen Glücksspieler*innen“ der
Universität Bremen im Rahmen einer Forschungsförderung des niedersächsi-
schen Innenministeriums geplant. Ebenso ist an der Universität Bremen eine
Dissertation, welche die individuellen Unterschiede in der Inanspruchnahme
von Selbsthilfegruppen durch Glücksspielsüchtige untersucht, in Arbeit.

Selbsthilfe ist auch bürgerschaftliches Engagement
Selbsthilfe wird von Glückspieler*innen mit problematischem und süchtigem
Spielverhalten zuerst als zweckdienliches Vorgehen zum Umgang mit Sucht-
verlangen und / oder zur Reduzierung des Spielverhaltens verstanden (Selbst-
hilfe als „Tipp“ unter Glücksspieler*innen). Die Vorstellung, dass Selbsthilfe in
einer Gruppe stattfindet, ist Glücksspieler*innen bei beginnendem Problem-
bewusstsein äußerst unangenehm und wirkt abschreckend. (Selbst)Hilfe in
Anspruch zu nehmen bedeutet für den (vorherrschend) männlichen Glücks-
spieler das Offenlegen des Scheiterns. Deshalb muss er zunächst erhebliche
innere Widerstände überwinden, um eine Selbsthilfegruppe zu besuchen.
Wenn es dann gelingt, über den ersten Besuch hinaus dauerhaft Mitglied der
Gruppe zu werden, wird diese der zentrale Weg sein, die innere persönliche
und soziale Isolation aufzuheben.
Selbsthilfe soll hier als Verbindung von direkter eigener Betroffenheit und dem
solidarischen Engagement für Mitbetroffene verstanden werden. Demnach 
ist eine durch eine Fachkraft angeleitete Gruppe keine Selbsthilfegruppe (NA-
KOS).
In der fachlichen und öffentlichen Diskussion über das Engagement von Be-
troffenen in der Selbsthilfe sollte neben dem Verständnis von Selbsthilfe als
Krankheitsbewältigung der Aspekt des bürgerschaftlichen Engagements stär-
ker betont werden – vergleichbar dem ehrenamtlichen Engagement in der Ge-
meinde oder in der Flüchtlingshilfe.
Viele Betroffene engagieren sich in gesundheitspolitischen Netzwerken und
in der Präventionsarbeit in Schulen und Betrieben. Damit wird der Blick auf
die Möglichkeiten eines lebendigen Austausches zwischen den Betroffenen
und der Gesellschaft gerichtet, nicht nur auf ihre individuelle Bedürftigkeit.
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Selbsthilfe findet schon lange nicht mehr nur hinter verschlossenen Türen
statt. Glücksspielsüchtige haben mit den Berichten ihrer Lebensgeschichte
dazu beigetragen, dass die Gefahren des Glücksspiels in der öffentlichen Dis-
kussion ernster genommen wurden und das Krankheitsbild bekannter wurde.
In den Gründungsjahren der ersten Glücksspielsucht-Selbsthilfegruppen, ha-
ben sich Betroffene zunächst als „Anonyme Spieler“ (Gamblers Anonymous)
in Deutschland zusammengefunden. Daher ist es aus der Tradition dieser
Gruppen, sich nicht öffentlich zu äußern, auch zu verstehen, warum Glücks-
spielsucht-Selbsthilfegruppen nur eine begrenzte Außenwirkung erzielt ha-
ben.

Wie ist die Glücksspieler-Selbsthilfe in Deutschland 
entstanden?
Obwohl 90 Prozent der Glücksspielsüchtigen Männer sind, wurde die erste
Selbsthilfegruppe von einer Frau (Maria K.) gegründet. Nach gescheiterten
Ausstiegsversuchen und mangels spezifischer Behandlungsmöglichkeiten
gründete sie 1982 in Hamburg die erste Selbsthilfegruppe der „Anonymen
Spieler“ (Meyer 1989; Fröhling 2015). Innerhalb von zehn Jahren stieg deren
Zahl auf über 100 in ganz Deutschland. Ein weiterer Anstieg bis auf zeitweise
über 200 Gruppen erfolgte 2001 nach Einführung der Rehabilitationsmöglich-
keiten durch den Verband der Deutschen Rentenversicherungsträger (VDR) 1

und aufgrund der Einführung von Präventio   nsprogrammen sowie ambulanten
Beratungsmöglichkeiten durch die Bundesländer infolge des Ersten Staats-
vertrages für das Glücksspielwesen in Deutschland 2008. Ebenso nahmen die
stationären Behandlungsmöglichkeiten in Rehabilitationskliniken zu.
Inzwischen ist die Zahl der Selbsthilfegruppen jedoch durch Überalterung und
mangelnde Förderung wieder zurückgegangen, auf aktuell 158 Gruppen.

71

158 Glücksspieler-Selbsthilfegruppen

49 (31%)

9 (5%)

Freie Selbsthilfegruppen

Anonyme Spieler - GA

In Suchthilfeverbänden

100 (64%)

Quelle: Adressenregister des Fachverbandes Glücksspielsucht e.V. (Stand: 24.07.2019)
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Die Mehrheit (100) der Selbsthilfegruppen gehört keiner Organisation an, acht
Gruppen sind als eingetragener Verein registriert. Die größte zusammenhän-
gende Organisation sind die „Anonymen Spieler Deutschland Interessenge-
meinschaft e.V.“ (Gamblers Anonymous) mit 49 Gruppen.
In klassischen Suchtselbsthilfeverbänden (Blaues Kreuz der Evangelischen
Kirche, Kreuzbund, Freundeskreise für Suchtkrankenhilfe, Guttempler und
Blaues Kreuz Deutschland) sind neun Gruppen integriert. Zusätzlich sind in
den substanzbezogenen Selbsthilfegruppen der fünf großen Abstinenzver-
bände 1.022 Glücksspielsüchtige (Haupt- und Nebendiagnosen) als Einzelper-
sonen integriert.2

Ausgewählte Selbsthilfeangebote im Internet für problema-
tisch und pathologisch spielende Glücksspieler*innen
In den vergangen zehn Jahren sind zunehmend Online-Angebote entstanden,
bei denen sich Glücksspieler*innen über Glücksspielsucht und deren Bewäl-
tigungsmöglichkeiten austauschen. Solche Angebote dienen mit fortschrei-
tender Digitalisierung auch als Schnittstelle für den Zugang zum Suchthilfe-
system und zu Selbsthilfegruppen.
Im Folgenden seien lediglich die beiden größten Online-Angebote aufgeführt:
Das Forum www.forum-gluecksspielsucht.de hat mehr als 2.107 Mitglieder
(Stand: 24.09.2019) – Betroffene und Angehörige – und wurde 2005 vom Fach-
verband Glücksspielsucht e.V. gegründet. Es ist eine Benutzerregistrierung
zur Überprüfung der IP-Adresse erforderlich. Gleichzeitig aktiv sind täglich je-
weils zwischen 40 und 100 Mitglieder. Einige beschränken sich darauf mitzu-
lesen, andere beteiligen sich aktiv. Das Forum wird von einer Fachkraft und ei-
nem erfahrenen Betroffenen als Administratoren begleitet. Es dürfte das
größte Forum in diesem Bereich in Deutschland sein.
Die Facebook-Gruppe „Spielsucht – Kampf gegen das Glücksspiel“3 ist eine
geschlossene Gruppe für Betroffene und Angehörige mit aktuell 1.360 Mitglie-
dern (Stand: 24.09.2019) und wird ausschließlich von Betroffenen geleitet.
Auch hier ist eine Aufnahme durch Administratoren erforderlich.

Selbsthilfe zwischen Pflicht und Kür
Pflicht bezeichnet eine Aufgabe, „... die jemandem aus ethischen, morali-
schen, religiösen Gründen erwächst und deren Erfüllung er sich einer inneren
Notwendigkeit zufolge nicht entziehen kann oder die jemandem obliegt, die
als Anforderung von außen an ihn herantritt und für ihn verbindlich ist“.4

In Sucht-Selbsthilfegruppen ist daher die Frage nach Spielfreiheit oder Rück-
fall eine „Routine- beziehungsweise Pflichtübung“ und bedarf der ständigen
Beobachtung. Es gehört zur Aufgabe jedes Suchtkranken, jeden Tag und jede
Stunde seines Lebens für sein suchtmittelfreies Leben zu sorgen – dies ist
Aufgabe und Pflicht sich selbst und anderen gegenüber.
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Was könnte nun Kür für Glücksspielsucht-Selbsthilfegruppen bedeuten?
Die Kür im Sport gibt den Sportler*innen (z. B. im Turnen oder im Eiskunstlauf)
die freie Wahl der Übungen nach dem Pflichtteil. Wenn es im Suchtbereich um
Freiheit geht, ist die Befreiung der Betroffenen vom Suchtverhalten gemeint.
Jedoch „nur“ das Suchtmittel wegzulassen, reicht nicht aus, um in der Absti-
nenz zufrieden leben zu können. Welche Aufgabe, im Sinne der Freiheit für et-
was eröffnet sich dem Glücksspieler in der Abstinenz? Um dies zu verstehen,
ist es erforderlich, den Einfluss des glücksspielbezogenen Lebensstils der be-
troffenen Männer auf ihre Persönlichkeitsentwicklung zu betrachten.
Mit der Glücksspielerkarriere ist ein eingeschränktes Männerbild genährt
worden, das sich aus den Attributen einer künstlich erzeugten Welt speist, in
der der Mann (endlich oder wieder) ein Gewinner sein kann. Es ist also kein
Zufall, dass rund 90 Prozent der Mitglieder von Glücksspielsucht-Selbsthilfe-
gruppen Männer sind. „Das Bild vom Glücksspieler gehört zu den besonders
ausgeprägten Männer-Bildern: cool, souverän bis überlegen, ungebunden,
undurchschaubar, charmant und erfolgreich bei Frauen. Einsame Wölfe, die
es schaffen, im letzten Moment doch noch alles zu ihren Gunsten zu wenden.
Und wenn nicht, tragen sie die Niederlage mit stoischer Gelassenheit“ (Kage-
rer 2015).
Männlich sein heißt zum Beispiel in der Werbung für Sportwetten: hoch ag-
gressiv, übermäßig risikobereit, Gewinner, reich, muskulös sein!
Die Wirklichkeit für Glücksspieler sieht jedoch anders aus. Wenn das gesamte
Ausmaß der materiellen, seelischen und sozialen Schäden zu Tage tritt, bricht
auch ein überzogenes Männlichkeitsbild zusammen, das den Suchtkreislauf
mit aufrechterhalten hatte.5 Die Spieler kommen mit einer mehr oder weniger
stark beschädigten männlichen Identität in eine Selbsthilfegruppe: als Verlie-
rer, als Versager, schwach, unzuverlässig, unehrlich, betrügerisch bis krimi-
nell.
Dort treffen sie mit diesem Problem auf Gleiche unter Gleichen. Das entlastet
den Betroffenen von der Aufgabe, die beschriebenen Eigenschaften näher
darstellen zu müssen. Hier weiß ja jeder Bescheid. In der Selbsthilfegruppe
eröffnet sich die Möglichkeit, die „falsche“ Identität zu verändern.
Für den Glücksspieler bedeutet dies, dass er mit Hilfe der Gruppe lernt, Eigen-
schaften, die gesellschaftlich eher dem Weiblichen zugeschrieben werden, in
das eigene Männerbild zu integrieren. Hierzu gehört zum Beispiel die Aner-
kennung des Scheiterns, das Wahrnehmen und Äußern von Gefühlen, das
Entdecken schöpferischen Potenzials, soziale Orientierung statt Einzelkämp-
fertum, Achtsamkeit statt Abstumpfung.
Die Realität in Selbsthilfegruppen von Glücksspielern sieht jedoch anders aus.
Glücksspielsüchtige tun sich besonders schwer, Hilfsangebote zu nutzen.
„Häufig genannte Gründe für die fehlende Inanspruchnahme von Hilfen sind
der Wunsch, das Problem selbst in den Griff zu bekommen, Angst vor Scham,
Peinlichkeit, das Empfinden von Stigma, fehlende Bereitschaft, das Problem
anzuerkennen“ (Meyer et al. 2011, S. 8).
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Die Selbsthilfeförderung der Glücksspielsucht-Selbsthilfe-
gruppen

Die Kernprobleme dieser Gruppen decken sich zum Teil mit denen vieler an-
derer Suchtselbsthilfegruppen: Überalterung, mangelnder Zulauf bei schwie-
riger Infrastruktur und wenige fortgebildete Gruppenleiter*innen. Der Fach-
verband Glückspielsucht e.V. konnte seit 2017 aufgrund der Finanzierung
durch die Deutsche Rentenversicherung Bund eine Referentenstelle zur För-
derung der glücksspieler-spezifischen Selbsthilfe einrichten.
Die Aufgaben des Referenten sind unter anderem:
– die laufende Aktualisierung des Online-Adressverzeichnisses des Fachver-
bandes und Kontaktaufbau zu Selbsthilfegruppen,

– Gruppengründungen zu fördern,
– Vernetzung und Austausch von Betroffenen zu unterstützen,
– Beratung und Fortbildung für Selbsthilfegruppen anzubieten,
– die Kooperation zwischen professioneller Suchthilfe und Glücksspielsucht-
Selbsthilfe anzuregen.

Folgende Projekte konnten durchgeführt werden:
– Produktion des Imagefilms „Gesicht zeigen – Glücksspielsucht und Selbst-
hilfe“,

– Flyer „Selbsthilfe wirkt“ für den Zugang zu Glücksspielsucht-Selbsthilfe-
gruppen,

– Durchführung einer zweijährigen Gruppenleiterschulung,
– Mitgliedschaft im Netzwerk der Nationalen Kontakt- und Informationsstelle
zur Anregung und Unterstützung von Selbsthilfegruppen (NAKOS),

– Einrichtung eines Blogs für die Selbsthilfegruppen: www.gluecksspielsucht-
selbsthilfe.de,

– Initiierung regionaler Austauschtreffen,
– Aktivierung der Selbsthilfe zur eigenen Interessenvertretung.

Der Film und andere Materialien können auf der Webseite www.gluecksspiel
sucht.de des Fachverbandes Glücksspielsucht e. V. angeschaut und bestellt
werden.

Anmerkungen
1 Empfehlungen der Spitzenverbände der Krankenkassen und Rentenversicherungsträger für die
medizinische Rehabilitation bei pathologischem Glücksspielen. Frankfurt am Main: Verband
Deutscher Rentenversicherungsträger

2 Statistik 2017 der fünf Suchtselbsthilfe- und Abstinenzverbände
3 www.facebook.com/groups/spielsucht (24.07.2019)
4 Dudenredaktion (o.J.): „Pflicht“ auf Duden online. Link:  www.duden.de/node/110847/revision/
110883 (24.07.2019)

5 Bei Glücksspielerinnen ist der geschlechtsspezifische Hintergrund anders gelagert als bei Män-
nern und dürfte in Selbsthilfegruppen kaum Raum haben.
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